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inftrumente; 9, listen, Sijouterie; 10. Dertilinbuftrie; 11.
Setleibung, Husftattung, Sub; 12. ßeber; 13. Habmngs»
unb ©enufemittel; 14. ©rapbifbe ©eroerbe, Sapiet,
^Photographie; 15. Hunft unb Hunftgeroerbe; 16. £>eimai=
fdjufe urtb £eiminbuftrie; 17. Sbulroefen; 18. Sport; 19.
Seuerlöfbroefen; 20. Srembenoerfebr urtb ©aftroirtfbafts»
geroerbe; 21. Skbrroefen. Die Urprobuttion (Banbroiri»
fcbaft) äerfältt in folgenbe ©ruppen: 1. ©artenbau, teilroeife
temporär; 2. SBeinbau; 3. Dbftbau, temporär; 4. ©emüfe»
bau, temporär; 5. Hderbau, temporär; 6. Hleinoieb3ubt,
temporär; 7. ©eflitgel urtb Haninben, temporär; 8. Sienen»
3ucbt; 9. Htilbroirtfbaft; 10. Sorftroirtfbaft, 3agb, Sifberei.

Hus bieten roentgen Hngaben mag man ermeffen, ix»cld>e

Husbebnung bie Husftellung- annimmt.
lieber bie 31 us ïtellu n g s ftab t in näbfter Hummer.

— - ' «MB

Sötomentaufnafymen einer Sungfraufa^rt.
Son 2B alter S b to e i 3 e r.

Die 58 ab neu. — 3ft es roirtlib nötig, baf) 3roifben
SKanberluft unb Sahnen eroige Seinbfdjaft gefebt fei, rote
feit 5ßarabiefes3eiten 3roifben ÎBeib unb Sdjlange? Dürfte
man einigen Herren Poeten glauben, fo fdjeint es gan3 fo,
obgleid) fcbon oor fiebrig Sohren ©ottfrieb Heller unb be»

reits lange oor ihm ©bamiffo, ber Habromantiter, bas
Bob ber blauten Schienenwege gefangen baben. Hun gar,
roenn es fid) um ein Sittentat auf bie Serge banbelt, fbäumt
ber Horn ber Staturfreunbe jebesmal oon neuem auf, fo-
balb nur ber Slan 3U einem neuen Sabnbau betannt ift.
— ©s ift roabt, ben Dräumen unb ©infamteitsgebauten
ift bas Haffetn ber SJIafdfinen rttdjt bolb. Hb er finben
fid) nidjt immer nod) Orte, roo ber Hlenfd) mit fid) allein
fein tann? Unb finb foidje Orte jebt nicbt öfter unb leibtet
3U erreichen als früher? Daneben aber nod) begleitet oon
bem SBoblgefübl, niidjt oon ben Stätten ber Hultur abge»
fbnitten 3U fein? Unoergleidjlid) finb ja bie Sabrten mit
ltnferen Sahnen, tjetfee fie nun Serner Sllpenbafyn ober
Serner Oberlanbbabn ober gar Sungfraubabn. SJiid) ba»
ben fie fdfon lange als Sreunb, unb rote mandjes Htal bin
id) I)inaufge3ogen 3U meinen Sergen, um Sdjönbeit 3U trin»
ten, Stieben unb ©lud 3U finben, unb ba roar't ibr mir
treue Reifer. ©ud> fei ber erfte Dan! getagt.

£ütfd)inentäler. — Sie finb gerabe3U maletifbe
ÜReifterroerte ber Statur 3U nennen, oon prächtig unb grob
in ber Sßirtung angelegten Selfenrabmen eingefbloffen.
Hräftig in ber Satbe, ooll Seroegung unb SBebfel in ber
Sorm, bieten fie für unb für burd) Serfdfiebung in ber
fiaubfdjaft neue Herçe, gewaltige ber3beroegenbe ©inbriide.
©s gibt taum etroas Sd)öneres als fo ein roafferburd)toftes
Sergtal Da bebnen fid) faftige SBiefen 3ur Seite, bunt
üBerfprentelt 3ur Stütejeit; luftige ôolsfteige führen über
ben in Stut3roeIIen oon Slöden 3U Slöden nieberfbäunten»
ben Sergbad). Sin ben Ufern, an ben Rängen, 3roifd)en
Sergfalten unb gelfenfdfludjten, bod) tbronenb, taum nod)
bem Sluge ertennbar, grüben uns überall bie makrifcben
Bütten ber SIelpler, jebes ôaus bas SJlotio für ein Sti33en=
bud). Ueber blumige Sllproeiben, burb buntle göbrenroälber
ift es bann ein töftlidj SBanbern 3ur Sommerseit, beim
Staufen unb Donnern ber SBilbroaffer, roenn bod) oon
ben Sängen bas ©eläut roeibenber Bethen niebertönt, 3ub=
3er unb 3obIer bas ©bo ber Serge roeden, roenn bie fin»
tenbe Sonne bie böbften Simen rötet unb aus bem Dal
bas ©Iödtein bie SIbenbftunbe tünbet....

Drümmelbad). — Sbaufpiel erhabener Diefe, bid)
grübe id). 3n fdjauerlid) gäbnenber, roilb 3erflüfteter Diefe
quirlen bonnernb beine Sßaffer hinab, bas ©bo ber feud)t=
glibernben, moosbefranften Steinroänbe in unterbrochenem
©etöfe roacbbaltenb, ieben £aut ber Slubenroelt, felbft ben
lauten Sluf ber Dabinroanbelnben oetfblingenb. Bier in
biefer fdjauerlidjen Dotentammer ber Statur hoben Slten»

fdjen einen Sfab gebaut, bab roir uns burd) bie elemen»
tare Urgewalt beiner ©röbe unb SBitbbeit mitreiben laffen.

SBie bas ftrubelt unb 3ifd)t, bie Sßänbe btnan mit gie=
rigen Slugen unb tüfternen, taftenben Slrmen fid) bebt unb
redt, ©ifcbt, Junten unb roallenber Dampf empotfcbleu»
bernb! Son allen Seiten raufcht unb fpringt es in Säcben,
äcb3enb roüblt fief) bas'SBaffer burcb bas ©eftein fein Sett,
bahnt fid) burd) ben Serg feinen SBeg, balb oon Stufe
3U Stufe in roilben Sprüngen eitenb, bann roieber in einen
Heffel niebertaucbenb, aus bem ber Sad) gurgelnb frei»
fenb, emportodjt unb treibt, um neuen ôirtberniffen ent»
gegensuftürmen, fotnberniffen j^n Dal bes freubigen cßebens

— fiauterbrunnen.

Der Slufftieg. — Steil, roenn aud) anfänglich in
Serpentinen, bebt fid) ber Sßeg. Kütten fallen 3U Dal,
Sßiefenbänge, roetbenbe Hübe, Steingeröll immer bidjter
roäl3t fid) heran unb brüdt alles grüne Beben tot. Sehntest
auch manchmal ber fÇub unb 3roingt 3ur Sîaft: SBeiter —
näher, friftallener glän3en bie S<bneefläd)en. Seim ©in»
treten in fie erfebreden Sluge unb «5ub. SJtertroürbiges ©e=
fühl: SKitten im iôodjfommer 3U roanbern burd) Selber
eroigen Sßinters! ÎBenn aud) ber mübfame Schritt rutfeht,
bie Spuren Sorausgeroanberter roetfen unaufbaltfam bin»
auf. 3n ber Seme oben erblidt man bie Steigenben, berb
gefeben: Sdjroarje Slöbe auf roeifeer Beinroanb. 2Bas
ift ber SSienfd) nod) anbers gegen bas ©ebirge? Sliditiges
©efdsöpf. Unb bod): 2Bid)tig)tes. Seroegte finb roir, alles
Starre überquerenb. Slufroärts gebt unfer SSeg, höher, im»
mer höher. 2ßir roollen bem fiid)te 3U, bas Hiel erreichen.
Unermübliche Düren 3U ©Dtt finb unfere dugen.

3 un g f ra u j 0 d>. — Sielleidft, bafe einer, ber sum
erftenmal bas äReer fiebt, ebenfo ergriffen ftebt, roie oor
biefem Slnblid. Serge, riefig aufgeftaut, roallenb fchäumenb
aus gäbnenben Diefen, Däter, bie einen nod) gefledt oon
Selsgeftein, balb fdjuppig balb tantig gefchliffen; bie an»
bern oöllig übergoffen 00m ©ifcbt eroigen Schnees. 11 us
äRillionen Hriftallen fiebert bie Sonne unb giefft blenbenbe
Hronen über jebes Sergbaupt. O ÏBunfch ber ÜJlenfdjen:
3n — über biefen Hronen 3U fteben. 3Iber uns ©rbgeborenen
fehlen bie Stügel ber ©ngel, bie uns tragen mürben oon
einer Söbe 3ur anbern. ßcinab besbalb 3U Dal, um neu
auf bödjfte ©ipfel 3U fteigen.

Sï-ifahret. — Sonnenoerbrannt, mit fübnem Huge,
jebe 2RusteI gefpannt, fteben fie am Start, ©in Iebtes
Srüfen ber Sretter, ein Streicheln, roie ber Heiter oor
bem Hennen fein Sferb nur ftreidjeln tann Soff»
nung-v... roerben fie mid) roobl fiegreid) burebs 3iel tragen?

Da — Sabnenfdjroingen — losgelöft oon Haum unb
3eit faufen fie hinab — oorbei an munter flatternben Sab=
nen — oerfchroinben — tauben neuerbings auf — faufen
oorüber, hinter fid) eine SBoIte feinen Sbnees nur laffenb.

Dem 3iel entgegen geht's in frifdjer Sabrt, hob über
ben SBirrniffen bes Hlltags, erfüllt oon einem ÏBillen...
Sieger 3U fein!

3 uf bau er. — Srobe Sarben trinît bas Huge, lu»
ftiges ©eplauber tlingt ans Ot)^ — oiele 3ungen 3eugen
oon bem Sefte fportliben Hönnens auf bober SBarte, bas
ba im Ungeübt ber eroigen Serge ausgetragen roirb. ôier
roirb in hoben Dönen ber Sergfbönbeit bas Bob gesollt,
ba roirb über Sport bistutiert — Sabrer roerben tritifiert

ihre ©hancen erroogen ba roirb fogar gewettet —
hier geflirtet....

Sod) oben am Start geht's los 3ur Sban3e. ©in
3ubel gebt burb bie äRenge... Spannung 3eibnet bie
©efibter, Hngft, Hufatmen... unb tief unten fauft in
fiberer Sab'd ber Sieger bem 3iele 3U....

3ungfrau. — Hönigin ber HIpen, Stol3e fei mir
gegrifet! 3n früher SRorgenftunbe, beoor mit leifem Sbroel»
len ber erfte rofenrote Sbimmer mit feiner Strablenbanb
Sim unb Sirn berührte, erreibte ib bib- Salb roar es
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instrumente,- 9, Uhren, Bijouterie: 10. Textilindustrie: 11.
Bekleidung, Ausstattung, Putz: 12. Leder: 13. Nahrungs-
und Eenußmittel: 14. Graphische Gewerbe, Papier,
Photographie: 15. Kunst und Kunstgewerbe: 16. Heimat-
schütz und Heimindustrie: 17. Schulwesen: 18. Sport: 19.
Feuerlöschwesen,- 20. Fremdenverkehr und Gastwirtschafts-
gewerbe: 21. Wehrwesen. Die Urproduktion (Landwirt-
schaft) zerfällt in folgende Gruppen: 1. Gartenbau, teilweise
temporär: 2. Weinbau: 3. Obstbau, temporär: 4. Gemüse-
bau, temporär,- 5. Ackerbau, temporär: 6. Kleinviehzucht,
temporär: 7. Geflügel und Kaninchen, temporär: 8. Bienen-
zucht: 9. Milchwirtschaft: 10. Forstwirtschaft, Jagd, Fischerei.

Aus diesen wenigen Angaben mag man ermessen, welche
Ausdehnung die Ausstellung- annimmt.

Ueber die Ausstellungsstadt in nächster Nummer.
»»» — »»». ' »»«

Momentaufnahmen einer Iungfraufahrt.
Von Walter Schweizer.

Die Bahnen. — Ist es wirklich nötig, dass zwischen
Wanderlust und Bahnen ewige Feindschaft gesetzt sei, wie
seit Paradieseszeiten zwischen Weib und Schlange? Dürfte
man einigen Herren Poeten glauben, so scheint es ganz so,

obgleich schon vor siebzig Jahren Gottfried Keller und be-
reits lange vor ihm Chamisso, der Nachromantiker, das
Lob der blanken Schienenwege gesungen haben. Nun gar,
wenn es sich um ein Attentat auf die Berge handelt, schäumt
der Zorn der Naturfreunde jedesmal von neuem auf, so-
bald nur der Plan zu einem neuen Bahnbau bekannt ist.

— Es ist wahr, den Träumen und Einsamkeitsgedanken
ist das Rasseln der Maschinen nicht hold. Aber finden
sich nicht immer noch Orte, wo der Mensch mit sich allein
sein kann? Und sind solche Orte jetzt nicht öfter und leichter
zu erreichen als früher? Daneben aber noch begleitet von
dem Wohlgefühl, nicht von den Stätten der Kultur abge-
schnitten zu sein? Unvergleichlich sind ja die Fahrten mit
unseren Bahnen, heiße sie nun Berner Alpenbahn oder
Berner Oberlandbahn oder gar Jungfraubahn. Mich ha-
ben sie schon lange als Freund, und wie manches Mal bin
ich hinaufgezogen zu meinen Bergen, um Schönheit zu trin-
ken, Frieden und Glück zu finden, und da war't ihr mir
treue Helfer. Euch sei der erste Dank gesagt.

Lütschinentäler. — Sie sind geradezu malerische
Meisterwerke der Natur zu nennen, von prächtig und groß
in der Wirkung angelegten Felsenrahmen eingeschlossen.

Kräftig in der Farbe, voll Bewegung und Wechsel in der
Form, bieten sie für und für durch Verschiebung in der
Landschaft neue Reize, gewaltige herzbewegende Eindrücke.
Es gibt kaum etwas Schöneres als so ein wasserdurchtostes
Bergtal. Da dehnen sich saftige Wiesen zur Seite, bunt
übersprenkelt zur Blütezeit: lustige Holzsteige führen über
den in Sturzwellen von Blöcken zu Blöcken niederschäumen-
den Bergbach. An den Ufern, an den Hängen, zwischen
Bergfalten und Felsenschluchten, hoch thronend, kaum noch
dem Auge erkennbar, grüßen uns überall die malerischen
Hütten der Aelpler, jedes Haus das Motiv für ein Skizzen-
buch. Ueber blumige Alpweiden, durch dunkle Föhrenwälder
ist es dann ein köstlich Wandern zur Sommerzeit, beim
Brausen und Donnern der Wildwasser, wenn hoch von
den Hängen das Geläut weidender Herden niedertönt, Juch-
zer und Jodler das Echo der Berge wecken, wenn die sin-
kende Sonne die höchsten Firnen rötet und aus dem Tal
das Elöcklein die Abendstunde kündet....

Trümmelbach. — Schauspiel erhabener Tiefe, dich
grüße ich. In schauerlich gähnender, wild zerklüfteter Tiefe
quirlen donnernd deine Wasser hinab, das Echo der feucht-
glitzernden, moosbefransten Steinwände in unterbrochenem
Getöse wachhaltend, jeden Laut der Außenwelt, selbst den
lauten Ruf der Dahinwandelnden verschlingend. Hier in
dieser schauerlichen Totenkammer der Natur haben Men-

schen einen Pfad gebaut, daß wir uns durch die elemen-
tare Urgewalt deiner Größe und Wildheit mitreißen lassen.

Wie das strudelt und zischt, die Wände hinan mit gie-
rigen Augen und lüsternen, tastenden Armen sich hebt und
reckt, Gischt, Funken und wallender Dampf emporschleu-
dernd! Von allen Seiten rauscht und springt es in Bächen,
ächzend wühlt sich das Wasser durch das Gestein sein Bett,
bahnt sich durch den Berg seinen Weg, bald von Stufe
zu Stufe in wilden Sprüngen eilend, dann wieder in einen
Kessel niedertauchend, aus dem der Bach gurgelnd krei-
send, emporkocht und treibt, um neuen Hindernissen ent-
gegenzustürmen, Hindernissen im Tal des freudigen Lebens
— Lauterbrunnen.

Der Aufstieg. — Steil, wenn auch anfänglich in
Serpentinen, hebt sich der Weg. Hütten fallen zu Tal,
Wiesenhänge, weidende Kühe, Steingeröll immer dichter
wälzt sich heran und drückt alles grüne Leben tot. Schmerzt
auch manchmal der Fuß und zwingt zur Rast: Weiter —
näher, kristallener glänzen die Schneeflächen. Beim Ein-
treten in sie erschrecken Auge und Fuß. Merkwürdiges Ge-
fühl: Mitten im Hochsommer zu wandern durch Felder
ewigen Winters! Wenn auch der mühsame Schritt rutscht,
die Spuren Vorausgewanderter weisen unaufhaltsam hin-
auf. In der Ferne oben erblickt man die Steigenden, derb
gesehen: Schwarze Flöhe auf weißer Leinwand. Was
ist der Mensch noch anders gegen das Gebirge? Nichtiges
Geschöpf. Und doch: Wichtigstes. Bewegte sind wir, alles
Starre überquerend. Aufwärts geht unser Weg, höher, im-
mer höher. Wir wollen dem Lichte zu, das Ziel erreichen.
Unermüdliche Türen zu Gott find unsere Augen.

I u n g fra u j o ch. — Vielleicht, daß einer, der zum
erstenmal das Meer sieht, ebenso ergriffen steht, wie vor
diesem Anblick. Berge, riesig aufgestaut, wallend schäumend
aus gähnenden Tiefen, Täler, die einen noch gefleckt von
Felsgestein, bald schuppig bald kantig geschliffen,- die an-
dern völlig übergössen vom Gischt ewigen Schnees. Aus
Millionen Kristallen fiebert die Sonne und gießt blendende
Krone>? über jedes Berghaupt. O Wunsch der Menschen:
In — über diesen Kronen zu stehen. Aber uns Erdgeborenen
fehlen die Flügel der Engel, die uns tragen würden von
einer Höhe zur andern. Hinab deshalb zu Tal, um neu
auf höchste Gipfel zu steigen.

Skifahrer. — Sonnenverbrannt, mit kühnem Auge,
jede Muskel gespannt, stehen sie am Start. Ein letztes
Prüfen der Bretter, ein Streicheln, wie der Reiter vor
dem Rennen sein Pferd nur streicheln kann Hoff-
nung-.... werden sie mich wohl siegreich durchs Ziel tragen?

Da — Fahnenschwingen - losgelöst von Raum und
Zeit sausen sie hinab — vorbei an munter flatternden Fah-
nen — verschwinden ^ tauchen neuerdings auf — sausen
vorüber, hinter sich eine Wolke feinen Schnees nur lassend.

Dein Ziel entgegen geht's in frischer Fahrt, hoch über
den Wirrnissen des Alltags, erfüllt von einem Willen...
Sieger zu sein!

Zuschauer. — Frohe Farben trinkt das Auge, lu-
stiges Geplauder klingt ans Ohr — viele Zungen zeugen
von dem Feste sportlichen Könnens auf hoher Warte, das
da im Angesicht der ewigen Berge ausgetragen wird. Hier
wird in hohen Tönen der Bergschönheit das Lob gezollt,
da wird über Sport diskutiert — Fahrer werden kritisiert

ihre Chancen erwogen da wird sogar gewettet —
hier geflirtet....

Hoch oben am Start geht's los zur Schanze. Ein
Jubel geht durch die Menge... Spannung zeichnet die
Gesichter, Angst, Aufatmen..'., und tief unten saust in
sicherer Fahrt der Sieger dem Ziele zu....

Jungfrau. — Königin der Alpen, Stolze sei mir
gegrißt! In früher Morgenstunde, bevor mit leisem Schwel-
len der erste rosenrote Schimmer mit seiner Strahlenhand
Firn und Firn berührte, erreichte ich dich. Bald war es
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aus mit allen fjeimlicfrfeiten ber fRacfrt, neues ßeben ift
erroadjt, ber Tag entftefrt in Sracfrt. 'Stlte Statten finb
frier oben entflofren, roäfrtenb bas Tal nocfr im Stantel
bes Serborgenen rufrt.... Die Serge, bie uns im Stor=
genbämmer rote geifterfrafte §üter einer Stärdjenroelt be=

grüßen, finb aber autfr gar 3U fdjön. tiefblau ber roolfenlofe
Gimmel, in allen garben fdjimmern ringsum bie 2llpen,
blenbenb roeiß bie näcfrften im neuen Kleib, mit bem Stuü
ter fRatur fie am Sotabenb bebacfrte. Dann ïam bas flicfrt
fröfrer unb fröfrer. (Sin ©tüten frob an, unb in turner 3eit
mar bie ganje Umroelt in SRot getaucfrt. Sonne, bu götü
Iicfre Sonne, bid) grüße icfr! SBem je oergönnt ift, folcfre

Sratfrt unb Sifröne 3U genießen, ber nefrme fie auf in
feine Seele unb fdj-lürfe .fraraus in Stunben bes ©rinnetns,
ber greube.

©infamfeit. — Stile Stimmungen gefren oorüber,
aber bennocfr oermag ber Stenfcfr bas fieben nirgenbs fo

aus fid) freraus 3U bejafren, raie frier in ber frerrlicfren, aller
Kleinlicfrfeit fremden, frefrren ©töße ber 2Ilpenroelt. Stifts
unterbricfrt bie fRufre, fein flaut, fein Ton; nur ferne tönt
roie melobifdjes Singen unb Klingen bas fRaufcfren bes

©Ietfcfrerfracfres hierauf, roäfrrenb 311 biefem ©runbtone bie

oielen fRinnfale in ber gan3en Tonftala mitfingen, ©in

eigenartiger 3aubet umgibt uns. ©s ift, als fpürte man
ben §aucfr ienes ©elftes, ber bas Stil erfifraffen unb ben

man als feinen ©ott anerfennt. Itter fpritfrt bie Statur 3U111

Stenfdjen mit erhabener Stimme, nnb roer biefe frofre Sprache
oerftefrt, ber lauftfrt ifrr immerbar anbäifrtig mit bebenber

Seele, roenn fie frer3be3toingenb einfrerfcfrroebt unb an bie

tiefinnerften Saiten bes Seyens fcfrlägt, baß fie befetigt
mitflingen. ©tnfamfeit — greifreit — Schönheit.

Die SJolfe. — Drunten im Tal oon flauterbrunnen
fafr man fie liegen, ©roß, grau, rote fRaucfr aus riefigem
Talfeuer, ber fcfrroer 3roififren ben Sergen eingeflemmt bleibt.

Slöfrlicfr aber begann ficfr bie SBolfe 3U rüfrren, erft

Iangfam, in breiter S3utfrt auffteigenb, bann immer ge=

fifräftiger, unb halb mit fröllifcfret ©ile, als fcfrürten taufenb

Teufel ben riefigen fRautfr. flöfrer, immer fröfrer
_

ftieg fie,

îrod) liftig an ben Sergfrängen hinauf unb fcfrob fid) näfrer

gegen ben guß ber flungfrau. Unheimlich, gefräßig oer=

fcfrludte fie Kütten, SBätber, Sänge unb gelfen, 3errte an

nieberen ©ipfelit unb gierte nacfr fröifrften. 2Bie oon bä=

moniftfrem Sunger getrieben, faufte fie über bie ©isfelber
unb biß ftcfr oben am ©ipfef bes Serges feft.

Skmberer am fteilen SSeg, 3roif(fren ©Ietfdjerfpalten,
Serirrter, graues Scfridfal umfifrtingt bitfr unb ber Tob,
ber falte, lauert auf bid), ftßanberer ftefr' ftill! —

Kommt felber — Da fifre id) nun unb möcfrte

in bererfrtigtem Selbftgefüfrl ein Stüdlein meines Sater=
laubes preifen. 2Ifrer idj füfrle, es roirb mir nur fralb ge=

Iingen. Sielleidjt roeil itfr 3U oft fcfron einfefrrte unb längft
mit bem Seqen nafrm, roas idj anbern im flüchtigen Silbern
malen mörfrte. Deshalb möcfrte icfr febem Jagen: Kommt
felber, fiefre unb füfrle mit mir. Serfenf bid) in bas Setg=

lanb, bas icfr fdjauen gelernt frabe. iötödjtc bem totaler
rufen unb ifrn ermuntern. Stimm biefes ba ober jenes.
Deinem Künftlerblid roirb es gleich fein. Dod) oergiß unten
ben ßaubroalb reicht, ber in füllet 3utraulid)feit ficfr an
frofre Tannen fdjmiegt. 2Iber aufr bas fcfrmude Dörffren
nicht, bas in grüne Statten ftcfr gebettet, flaß bir blas

Sergroaffer nicht entgehen, bas in rafenbem flauf 00m
Serg 3m* Tiefe ftrefrt. tlnb gieße über alles ber Sonne
flicht- flungfrau — bein Stame ift flicht unb Kraft, grefr
freit unb Schönfreit!

33ergblumett.
©in fleines Spiel oon St. Scfrmib, ©frur.*)

(Seife jauberfrafte Sbiufit, wenn ber Siurfrang aufgefrt. SBtumen in
farbigen ©raupen rufren auf grüner ®rift. SRecfrtë nnb linfä im SSorber*
grunb je eine göfrre. Sin jeber göfrre ftjjt ein gwerfl unb blftft bie
glöte. gm Blauen §intergrunb fi|t auf freüem gelfen ber S8erggetft in
fdjmargem Stotel. ©r trügt langen, fitbergrauen ©art unb einen
Stranj au§ Särcfrenjmetgen.)

Serggeift (fpricfrt):
©s finît ber Tag. Die 2ltpentrift roirb füllet,
3n glüfren hebt eirt heimlich Singen an.
Salb nafrt bie Sacfrt in Silberfternenfdjleiern
Unb Stonblicfrt jaubert burd) ben Skttertann.
Schott murmeln lauter Quell unb füfrle Sädje,
21 m fteilen Ifang raufefrt lets bie ©roigfeit.
©rfrebe biefr, bu ftillftes Solf ber Serge,
2Iuf, auf, 3um füllen SSerf bereit:
Sing beinen ©ruß unb Traum ins Stenfcfrenlanb,
Daß ifrren müben Seelen flabung roerbe.
Daß fie, bem eroig Scfrönen sugeroanbt,
Die 2Iugen freben gu bem ©lan3 ber Serge.

(Serüfrrt bie Sluinen mit bem ©tab. ©ie erfjeben
fidfr in ft|enbe ©tellung.)

So Ibaneile:
Sinb ber Serge erfte Slütenflödcfren,
Sredjen burefr ben Scfrnee am falten Sain,
Scfrauernb nocfr im franfigdeiifrten Södcfren
ßäuten leife roir ben grüfrling ein.

Unb bann frört ifrr frell ben Sergföfrn jagen
Daß ber fefreue ôirfcfr im Sannroalb fcfrreit,
Unb es gefrt ein Singen unb ein Sagen
Durd) bie S3elt oon neuer ßem8es3eit.

21 n e m 0 n e:

233ir afrnen nur bie oielen Sacfrtgefüme,
233enn leis fie roanbeln fern im blauen Saal.
Uns ftreift ber füfrle Saud) ber roeißen girne
Unb fdjließt ben Kelcfr uns bis gum Storgenftrafrl.

*) Slumertung ber fRebattion: ®iefe tteine frübfefre ©elegen»
tjeitâbidjtung mürbe in ©frur aufgefüfrrt. ®ie SBlumen waren in ©rêp»
papier geïleibet. ®ie ©ebicfrtlein würben jum ®eil mit SOiufiî Begleitet.
SBo bie S3üfrne ©ruppen ber einzelnen S3lumen erlaubt, tönnte baê

©anje alë ©ingfpiel befranbelt werben.
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Zchpnîge Platte,

aus mit allen Heimlichkeiten der Nacht, neues Leben ist

erwacht, der Tag entsteht in Pracht. Alle Schatten sind

hier oben entflohen, während das Tal noch im Mantel
des Verborgenen ruht.... Die Berge, die uns im Mor-
gendämmer wie geisterhafte Hüter einer Märchenwelt be-

grüßen, sind aber auch gar zu schön. Tiefblau der wolkenlose

Himmel, in allen Farben schimmern ringsum die Alpen,
blendend weih die nächsten im neuen Kleid, mit dem Mut-
ter Natur sie am Vorabend bedachte. Dann kam das Licht
höher und höher. Ein Gluten hob an, und in kurzer Zeit
war die ganze Umwelt in Rot getaucht. Sonne, du gött-
liche Sonne, dich grüße ich! Wem je vergönnt ist, solche

Pracht und Schöne zu genießen, der nehme sie auf in
seine Seele und schlürfe daraus in Stunden des Erinnerns.
der Freude.

Einsamkeit. — Alle Stimmungen gehen vorüber,
aber dennoch vermag der Mensch das Leben nirgends so

aus sich heraus zu bejahen, wie hier in der herrlichen, aller
Kleinlichkeit fremden, hehren Größe der Alpenwelt. Nichts
unterbricht die Ruhe, kein Laut, kein Ton; nur ferne tönt
wie melodisches Singen und Klingen das Rauschen des

Eletscherbaches herauf, während zu diesem Erundtone die

vielen Rinnsale in der ganzen Tonskala mitsingen. Ein
eigenartiger Zauber umgibt uns. Es ist, als spürte man
den Hauch jenes Geistes, der das All erschaffen und den

man als seinen Gott anerkennt. Hier spricht die Natur zum
Menschen mit erhabener Stimme, und wer diese hohe Sprache
versteht, der lauscht ihr immerdar andächtig mit bebender

Seele, wenn sie herzbezwingend einherschwebt und an die

tiefinnersten Saiten des Herzens schlägt, daß he beseligt

mitklingen. Einsamkeit — Freiheit - Schönheit.
Die Wolke. — Drunten im Tal von Lauterbrunnen

sah man sie liegen. Groß, grau, wie Rauch aus riesigem

Talfeuer, der schwer zwischen den Bergen eingeklemmt bleibt.
Plötzlich aber begann sich die Wolke zu rühren, erst

langsam, in breiter Wucht aufsteigend, dann immer ge-

schäftiger, und bald mit höllischer Eile, als schürten tausend

Teufel den riesigen Rauch. Höher, immer höher stieg sie,

kroch listig an den Berghängen hinauf und schob sich näher

gegen den Fuß der Jungfrau. Unheimlich, gefräßig ver-
schluckte sie Hütten, Wälder, Hänge und Felsen, zerrte an

niederen Gipfeln und gierte nach höchsten. Wie von dä-

manischem Hunger getrieben, sauste sie über die Eisfelder
und biß sich oben am Gipfel des Berges fest.

Wanderer am steilen Weg, zwischen Gletscherspalten,

Verirrter, graues Schicksal umschlingt dich und der Tod,
der kalte, lauert auf dich. Wanderer steh' still! —

Kommt selber — Da sitze ich nun und möchte

in berechtigtem Selbstgefühl ein Stücklein meines Vater-
landes preisen. Aber ich fühle, es wird mir nur halb ge-

lingen. Vielleicht weil ich zu oft schon einkehrte und längst
mit dem Herzen nahm, was ich andern in flüchtigen Bildern
malen möchte. Deshalb möchte ich jedem sagen: Kommt
selber, siehe und fühle mit mir. Versenk dich in das Berg-

land, das ich schauen gelernt habe. Möchte dem Maler
rufen und ihn ermuntern. Nimm dieses da oder jenes.
Deinem Künstlerblick wird es gleich sein. Doch vergiß unten
den Laubwald nicht, der in stiller Zutraulichkeit sich an
hohe Tannen schmiegt. Aber auch das schmucke Dörfchen
nicht, das in grüne Matten sich gebettet. Laß dir dias
Bergwasser nicht entgehen, das in rasendem Lauf vom
Berg zur Tiefe strebt. Und gieße über alles der Sonne
Licht. Jungfrau — dein Name ist Licht und Kraft, Frei-
heit und Schönheit!

Bergblumen.
Ein kleines Spiel von M. Schmid, Chur.*)

(Leise zauberhafte Musik, wenn der Vorhang aufgeht. Blumen in
farbigen Gruppen ruhen aus grüner Trist. Rechts nnd links im Vorder-
gründ je eine Föhre. An jeder Föhre sitzt ein Zwerg und bläst die
Flöte. Im blauen Hintergrund sitzt auf Hellem Felsen der Berggeist in
schwarzem Mantel. Er trägt langen, silbergrauen Bart und einen
Kranz aus Lärchenzweigen.)

Berggeist (spricht):
Es sinkt der Tag. Die Alpentrrft wird stiller,
In Flühen hebt ein heimlich Singen an.
Bald naht die Nacht in Silbersternenschleiern
Und Mondlicht zaubert durch den Wettertann.
Schon murmeln lauter Quell und kühle Bäche,
Am steilen Hang rauscht leis die Ewigkeit.
Erhebe dich, du stillstes Volk der Berge,
Auf, auf, zum stillen Werk bereit:
Sing deinen Gruß und Traum ins Menschenland,
Daß ihren müden Seelen Labung werde.
Daß sie, dem ewig Schönen zugewandt,
Die Augen heben zu dem Glanz der Berge.

(Berührt die Blumen mit dem Stab. Sie erheben
sich in sitzende Stellung.)

So ld anelle:
Sind der Berge erste Bllltenflöckchen,
Brechen durch den Schnee am kalten Rain,
Schauernd noch im fransig-leichten Nöckchen
Läuten leise wir den Frühling à
Und dann hört ihr hell den Bergföhn jagen
Daß der scheue Hirsch im Bannwald schreit,
Und es geht ein Singen und ein Sagen
Durch die Welt von neuer Lengeszeit.

Anemone:
Wir ahnen nur die vielen Nachtgestirne,
Wenn leis sie wandeln fern im blauen Saal.
Uns streift der kühle Hauch der weißen Firne
Und schließt den Kelch uns bis zum Morgenstrahl.

h Anmerkung der Redaktion: Diese kleine hübsche Gelegen-
heitsdichtung wurde in Chur aufgeführt. Die Blumen waren in Crsp-
Papier gekleidet. Die Gedichtlein wurden zum Teil mit Musik begleitet.
Wo die Bühne Gruppen der einzelnen Blumen erlaubt, könnte das
Ganze als Singspiel behandelt werden.
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